
VON PETER STEINERT

¥ Minden/Bad Oeynhausen.
Nun ist das Billett für den Bus
alsodochnicht so billig,wie er-
hofft. Die Bielefelder BVO
(BusverkehrOstwestfalen) for-
dert 800.000 Euro Nachschlag
von den Kreisen Herford und
Minden-Lübbecke als Aus-
gleich für einen Verlust, der
seit Mitte Juni angefallen ist.
Wie jetzt bekannt wurde, ist
das zu erwartende Minus seit
EndeNovemberbekannt.

Dabei war die Bahn-Tochter
erst Mitte Juni angetreten, um
kostenneutral die Bus-Linien
des früheren VMR (Verkehrsbe-
triebe Minden-Ravensberg) zu
betreiben. Diese Vorgabe habe
Ende 2010 unter anderem die
kreiseigene Tochter MKB (Min-
dener Kleinbahn) erfüllt. „Wir
haben uns exakt und zu 100 Pro-
zent an die Ausschreibungs-Be-
dingungen gehalten“, sagt Diet-
mar Schweizer. „Bedauerlich,
dass wir nicht zum Zuge gekom-
mensind“, ergänzt der MKB-Ge-
schäftsführer, dessen Unterneh-
men sich für den Mindener Teil
des VMR-Liniennetzes bewor-
ben hatte.

Nachhaltig verärgert sind Ge-
werkschafter wie Werner Linne-
mann (Verdi), der schon vor
dem „Aus“ vom VMR vor einem
„Kostenknall“ im öffentlichen
Personen-Nahverkehr (ÖPNV)
gewarnt hatte. Und der sich ver-
geblich für VMR-Fahrer einge-
setzt hatte, von denen 80 Kolle-
genkeine neue Beschäftigung ge-
funden haben.

Dabei hätte, so Linnemann,
ein Lösungs-Vorschlag bereits
auf dem Tisch gelegen. Danach
habe die damalige VMR-Mut-
ter, der Logistik-Dienstleister
Rhenus, eine sogenannte „Pu-
blic-Private-Partnership“vorge-
schlagen. Bei diesem Zusam-
menschluss hätte Rhenus 49 Pro-
zent an einem VMR-Nachfolge-
unternehmen gehalten, wäh-
rend die Kreise und Kommunen
für die Mehrheit von 51 Prozent
gestanden hätten. Letztere hät-
ten diese Variante allerdings
nicht zum Null-Tarif erhalten.

Werner Linnemann: „Der da-
malige VMR-Geschäftsführer

Wolfgang Orth hatte unter-
schiedliche Modelle vorgestellt,
bei denen der öffentliche Zu-
schuss zwischen 1,4 Mio. und
2,1 Mio. Euro geschwankt hätte.
Wenn wir jetzt den Bedarf der
BVO sehen, wäre VMR in der
günstigsten Variante sogar noch
preiswerter gewesen. Allein die
MHV hat nicht mitgespielt, weil
die dann über gewesen wäre.“

Mit der MHV meint Linne-
mann die Minden-Herforder
Verkehrsgesellschaft in Bad
Oeynhausen, die von den Krei-
sen Herford und Minden-Lüb-
becke 1996 mit der Organisation

des ÖPNV beauftragt worden
war, die einen Etat von 300.000
Euro hat und über die die Aus-
schreibungen für die ehemali-
gen VMR-Buslinien liefen.

Achim Overath (MHV-Ge-
schäftsführer) widerspricht den
Ausführungen des Gewerkschaf-
ters vehement. „Nie und nim-
mer“ hätten entsprechende Vor-
schläge der VMR-Geschäftsfüh-
rung vorgelegen. „VMR ging
von knapp zwölf Millionen Euro
Einnahmen aus und bezifferte
die Zuschüsse auf 2,6 Millionen
Euro jährlich.“

Die Kostensituation habe sich

nicht geändert, sagt Overath,
dessen eigentliches Problem die
Einnahmenseite ist. „Schon be-
vor die BVO antrat, brach der Ti-
cket-Verkauf im sogenannten Je-
dermann-Verkehr im Zeitraum
Januar bis Mai 2011 um 25 Pro-
zent im Vergleich zum Vorjah-
reszeitraum ein.“ Der Rückgang
beim VMR müsse an der Insol-
venz gelegen haben, vermutet
Overath, der nicht damit rech-
net, dass sich der Ticket-Ver-
kauf in diesem Jahr erholt.

Bis dahin kommen die Kreise
und Kommunen nicht um die
Ausgleichszahlungen herum.

Dienstag,24. Januar
Minden. 19.30 Uhr Vortrag Lud-
wig Freiherr von Vincke und
seine Tagebücher, Alte Regie-
rung (Großer Sitzungssaal), We-
serglacis.
16 Uhr Konzepte zur Frauen-
hausarbeit, Vortrag, Kreishaus,
Sitzungssaal, Portastraße 13.
Freitag,27. Januar
Minden. 18 Uhr Selbsthilfe-
gruppe für Menschen mit sozia-
len Ängsten (jeden Freitag), Pari-
tätischeBegegnungsstätte, Sime-
onstraße 19 (Kleiner Saal).
17 Uhr Feierstunde für Einge-
bürgerte, Kampa-Halle, VIP-
Raum.
Samstag,28. Januar
Bad Oeynhausen. Die Spu-
kende Erbschaft, Komödie der
Laienspielgruppe Bergkirchen,
jeweils Sa 19.30 Uhr bis 18. Febr.
jeweils So 17 Uhr bis 19. Febr.,
Theater im Park.
Samstag,28. Januar
Minden. 20 Uhr „Venedig im
Schnee“ mit der Porta-Bühne,
Festsaal Salem-Köslin, Kuhlen-
straße 82, auch am 3./4., 10./11.,
17./18. und 19. Febr. 20 Uhr.
Bad Oeynhausen. Sa 11 bis 22
Uhr, So 11 bis 19 Uhr, Hochzeits-
messe, Kaiserpalais .
Dienstag,31. Januar
Minden. 20 Uhr Friedrich der
Große – König und Freimauer,
Vortrag im Logenhaus, Pöttcher-
straße 27.

Ausstellungen

Preußen-Museum: Mi bis So 11
bis 17 Uhr. Mo und Di geschlos-
sen.
Kommunalarchiv Minden,
Tonhallenstraße 7: Öffnungszei-
ten Di, Mi und Do. 9 bis 13 Uhr
und 14 bis 17 Uhr, Fr. 9 bis 13
Uhr, Mo. geschlossen.
GlashütteGernheim,Petersha-
gen: Öffnungszeiten: Di. bis So.
10 bis 18 Uhr. Feiertage 10 bis 18
Uhr. Führungensonn- undfeier-
tags 11 Uhr. – „1850 - Leben im
Herrenhaus“, Exponate aus
demAlltagsleben einer Fabrikan-
tenfamilie, bis 9. April. – Perlen
aus Glas: farbige Geschichten,
bis 25. März, Sonderführung So
5. Febr., 15 Uhr. – Sonderver-
kauf Glas aller Art bis So. 29. Jan.
– Perlenschmuck aus Fimo, für
Kinder ab acht Jahren, So 29.
Jan., 11 bis 13 Uhr.
Westfälisches Storchenmu-
seum,Petershagen,Haus Wind-
heim No. 2. Öffnungszeiten: Mi.
bis Fr. 14 bis 18 Uhr, Sa./So. und
Feiertage 11 bis 18 Uhr.

ZweiVerkehrswege,einUnternehmen: DieBVO(BusverkehrOstwestfalen) ist eineTochter derDeutschenBahn–was sichauchander einheit-
IichenrotenFarbe festmachen lässt. InBadOeynhausenbedienendieBusse dieLinien613und461. FOTO: PETER STEINERT
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Weitere Termine für ganzOWLunterwww.erwin-event.de

´ Die Kreise Minden-Lübbe-
cke und Herford haben zur
Wahrnehmung ihrer Aufga-
benim öffentlichen Personen-
nahverkehr (ÖPNV) gemein-
sam mit den Kommunen die
MHV gegründet. Die MHV
hat ihrenSitz in Bad Oeynhau-
sen im Badehaus I. Ansprech-
partner ist Geschäftsführer
Achim Overath.

¥ Berlin / Petershagen (nw).
Fünf nichtjüdische Deutsche,
die einen außergewöhnlichen
Beitrag zur Bewahrung der
deutschjüdischen Geschichte
und Kultur geleistet haben, wur-
den im Abgeordnetenhaus von
Berlin mit dem Obermayer Ger-
man Jewish History Award
(deutsch-jüdischer Geschichts-
preis) ausgezeichnet.

Zu den Preisträgern gehört
Wolfgang Battermann aus Pe-
tershagen. Der pensionierte
Gymnasiallehrer hat sich für die

Wiederherstellung der in der
Reichspogromnacht schwer be-
schädigten ehemaligen Syna-
goge und der ehemaligen jüdi-
schen Schule eingesetzt, die zu
Wohnungen umgebaut worden
war. Heute dienen die Gebäude
als Gedenk- und Informations-
stätte sowie als Veranstaltungs-
ort für kulturelle Events. Er initi-
ierte die Einrichtung eines Infor-
mations- und Dokumentations-
zentrums zur mehr als 450 Jahre
zurückreichenden jüdischen Lo-
kal- und Regionalgeschichte.

VON ELKE NIEDRINGHAUS-HAASPER

¥ Bad Oeynhausen. Welcher
Teufel die beiden jungen Män-
ner geritten haben mag, die An-
fang Mai 2010 in der Innenstadt
mit Farbdosen und Eddingstif-
ten nicht nur an Häuserwänden
und Stromkästen gewütet ha-
ben, bleibt ein Rätsel. Jetzt
musste sich das Duo vorm Amts-
gericht wegen gemeinschaftli-
cher Sachbeschädigung in 19 Fäl-
len verantworten. Das Strafmaß
vergleichsweise mild aus.

Schuld war der Jägermeister.
Und das Bier, dass die beiden
Auszubildenden sich auf einer
Feier am Abend des 8. Mai ge-
gönnt haben. Mit rund 1,7 Pro-
mille Alkohol im Blut machte
sich das Duo dann in der Nacht
auf den Weg durch die Innen-
stadt. Bewaffnet mit Farbdosen
und Eddingstiften drückten die
Sprayer so manchem Schaufens-
ter, etlichen Markisen und Haus-
wänden ihren Stempel auf.

Auch Telefonzellen, Park-
bänke, Verkehrsschilder und
Stromkästen waren vor ihnen
nicht sicher. Vom Kurpark
durch die Klosterstraße bis zum
Bahnhof zogen sich am Morgen
danach ihre Hinterlassenschaf-
ten. 25 Fälle von Schmierereien
standen auf der Anklageschrift,
doch im Verlauf des Verfahrens
stellte sich heraus, dass wahr-
scheinlich nur 19 davon auf ihr
Konto gehen, die anderen lagen

zu weit entfernt vom Tatort und
werden von den Angeklagten
auch beharrlich bestritten.

Ihr Markenzeichen: rosa und
schwarze Farbe. Ihr Logo: Das
geheimnisvolle Wort „Kura“, zu
dessen Inhalt sich die beiden aus
Ungarn und Polen stammenden
Angeklagten nicht äußern woll-
ten. Aus dem Polnischen über-
setzt heißt „Kura“ so viel wie
Huhn. Gemeint sein könnte
aber auch der größte Fluss im
Kaukasus. Oder die kleinste
Form der türkischen Langholz-
laute. Ergänzt hatte das Duo sei-
nen rätselhaften Schriftzug
durch die Ziffern „1312“.

„Die Graffiti-Sprayer, die hier
normaler Weise sitzen, sind zwi-
schen 14 und 18 Jahre alt“, kom-
mentierte die Staatsanwältin das
ungewöhnliche Täterprofil der
Angeklagten.

Die beiden 24- und 25-jähri-
gen Angeklagten fallen nicht nur
dadurch aus dem Raster: Beide
sindstrafrechtlich nie in Erschei-
nung getreten, gehören nicht
zur üblichen Graffiti-Szene und
befinden sich in der Ausbildung
zu Kaufmännern. „Man kann
sich nicht erklären, was die Bei-
den in dieser Nacht geritten
hat“, so die Staatsanwältin, die
mit 90 Tagessätzen zu je 15 Euro
ein mildes Strafmaß forderte.

Amtsrichter Steinecker teilte
die Ansicht der Staatsanwältin
und verurteilte das Duo im vor-
geschlagenen Strafmaß.

¥ Minden (nw). Die Mindener
Freimaurerloge öffnet ihre Tü-
ren und lädt anlässlich des 300.
Geburtstags des großen Preu-
ßenkönigs zu ei-
nem öffentli-
chen Vortrags-
abend am Diens-
tag, 31. Januar,
ein. Der Vortrag
beginnt um 20
Uhr und findet
im Logenhaus in
der Pöttcher-
straße 27 in Min-
den statt. Einlass
ist ab 19.30 Uhr.

Friedrich der
Große war nicht nur selber Frei-
maurer und hat sich in besonde-
rem Maße für diese Gemein-
schaften eingesetzt. Sein Weg

zur Freimauerei steht auch in en-
gem Zusammenhang mit der al-
ten preußischen Festung Min-
den und dem Grafen Albrecht

Wolfgang zu
Schaumburg-
Lippe. Diesen
eher unbekann-
ten Aspekt in der
Biographie Fried-
rich des II. und
seine Bedeutung
für die Entwick-
lungderFreimau-
rerei in Deutsch-
land wird Bernd
Menke in seinem
Vortrag beleuch-

ten. Bernd Menke ist selber Frei-
maurer und gehört der Johannis-
loge Wilhelm zur deutschen
Treue i.O. Hannover an.

Ausgezeichnet: Dr. ArthurObermayer (Stifter des Preises),Wolfgang
Battermann und Ralf Wieland (Präsident des Abgeordnetenhauses
vonBerlin). FOTO: OBERMAYER FOUNDATION

BerndMenke.

Tatort
Innenstadt

Grafiti-Sprayer bekommenmilde Strafe

„DerBusistabgefahren“
KreisMinden-Lübbecke schonEndeNovember überDefizit imBVO-Nahverkehr informiert

INFO

DieMHV

¥ Lübbecke (nw). Ein Seminar
über gewaltfreie Kommunika-
tion für sozialpädagogische Mit-
arbeiterinnen in der Kinder-
und Jugendhilfebietet die Parivi-
tal Erwachsenenbildung am
Mittwoch, 1. Februar, von 9 bis
17 Uhr im Treffpunkt Parität,
Bahnhofstraße 29a. Referent ist
Jürgen Engel, GfK-Trainer seit
2008. Informationen erhalten In-
teressierte unter Tel. (0 57 41) 34
24 32 oder im Internet unter
www.parivital.org.

¥ Petershagen (nw). Das rück-
haltlose Vertrauen in ein Naviga-
tionsgerät führte bei einem
18-jährigen Autofahrer zu bö-
sem Erwachen. Der Fahranfän-
ger war mit einem geliehenen
Mercedes-Sprinter unterwegs.
Das Navi führte ihn unter einer
2,10Meter hohen ehemaligen Ei-
senbahnbrücke her. Was das Ge-
rät nicht wusste und der Minde-
ner nicht bedachte: Der Sprinter
ist2,70 Meterhoch. Die Fahrt en-
dete unter der Brücke, der Fah-
rer blieb unverletzt.

VON NICOLE BLIESENER

¥ BadOeynhausen.Das Mono-
poly ist nicht nur was für Nord-
lichter – obwohl es die Straßen-
namen schleswig-holsteinischer
Städte trägt. „Alles selbstgebas-
telt, sogar das Geld“, sagt Ulrich
Neseker vom LWL-Museums-
amt für Westfalen in Münster.
Neseker ist Kurator der Sonder-
ausstellung „Wer macht mit . . .?
Alte Kinderspiele aus Westfa-
len“, die im Märchen- und We-
sersagenmuseum zu sehen ist.
Bad Oeynhausen ist nach Bad
Berleburg die fünfte Station und
einzige in Ostwestfalen.

„Das selbstgebastelte Mono-
poly-Spiel muss um 1950 ent-
standen sein. Auf dem Spielbrett
gibt es bereits die Bundesbahn
und noch ein Kriegsgeschädig-
tenamt“, ordnet Kurator Nese-
ker das Brett historisch ein.

Andere Spielsachen in der
Ausstellung bringen ihre urei-
gene Geschichte mit. „Der Kas-
tenschlitten stammt aus Schön-

holthausen im Sauerland. Ge-
baut wurde er aus allerlei Holz,
was nicht mehr gebraucht
wurde“, erklärt Neseker. Doch
damit nicht genug. „Die Kinder,
denen der Schlitten gehörte, ha-
ben extra noch ein Geschirr für
ihren Hund gebastelt, damit der
sie mit dem Schlitten wieder den
Berg hochziehen konnte.“ Der
Hund soll’s mit freudigem Ge-
bell quittiert haben.

„Gezeigt wird in der Ausstel-
lung nicht teures Spielzeug wie
die edlen Käthe-Kruse-Puppen,
sonderneinfache, meist selbstge-
bastelte Spielsachen“, sagt Muse-
umsleitern Dr. Hanna Dose.

„Die meisten der ausgestell-
ten Spielsachen sind selbstge-
macht. Gekauft wurden meist
nur preiswerte Spielsachen. Grö-
ßeres wie Puppenstuben bastel-
ten die Eltern oft für ihre Kin-
der.“ Die Schau bietet daher
auch reichlich Anregung zum
Nachahmen. Sie geht der Frage
nach, wie die Kinder „einfacher“
Leute früher gespielt haben.

Mehr als 100 Exponate und
viele Spielbeschreibungen zei-
gen, wie sich Kinder die Zeit ver-
trieben haben. Auf amüsante
Weise die Zeit vertreiben kön-
nen sich Familien und insbeson-
dere Kinder, in der Ausstellung,
die bis 25. März zu sehen ist.

Denn es gibt nicht nur viel zu se-
hen, sondern auch vielauszupro-
bieren. Das Knickern mit bun-
ten Murmeln aus Glas erfordert
ebenso viel Geschick wie das
Werfen von Geldstücken an eine
Mauer. Natürlich gibt es auch
eine große Verkleidungskiste.

Gewaltfreie
Kommunikation

HoherPreis fürPetershäger
JüdischeRegionalgeschichtewiederbelebt

Passtnicht: EinNavi kannoffen-
sichtlichnicht rechnen.FOTO: POLIZEI

Navigationsgerät
führt indie Irre

KönigundFreimaurer
VortragüberFriedrich denGroßen

Fastfertigeingerichtet: KuratorUlrichNesekerundDr.HannaDose
legenanderPuppenstube letzteHandan.DawerdenkleineMöbel ge-
rückt, gefegt unddiekleinenPuppenplatziert. FOTO: NICOLE BLIESENER

Selbst gemacht: vomPuppenhaus bisMonopoly
„Wermachtmit...?“ –Ausstellungüber alteKinderspiele imMärchenmuseum
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